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Der kluge und der törichte Baumeister 

 

Georg Walter 

 

 

Glückselig sind, die reinen Herzens sind, denn sie werden Gott schauen! 
 

Matthäus 5,8 

 

 

Das reine Herz des klugen Baumeisters 

 

Nachdem der Judenchrist Petrus auf Gebot seines Herrn hin nach 

Cäsarea in das Haus des heidnischen Kornelius gegangen war, um ihm 

und seinem ganzen Haus die Botschaft des Evangeliums zu 

verkündigen, „tat Petrus den Mund auf und sprach: Nun erfahre ich in 

Wahrheit, dass Gott die Person nicht ansieht, sondern dass in jedem Volk 

derjenige ihm angenehm ist, der ihn fürchtet und Gerechtigkeit übt!“ (Apg 

10,34-35). Für einen jüdischen Mann, dem es nicht erlaubt war, mit 

Angehörigen eines anderen Volkes zu verkehren, geschweige denn, 

sich ihnen zu nahen (Apg 10,28), war göttliche Überzeugungsarbeit 

notwendig, um Petrus zum Gehorsam zu bewegen. 

   Über Petrus war vor diesem Ereignis eine Verzückung gekommen, 

wie uns Lukas, der Schreiber der Apostelgeschichte, berichtet (Apg 

10,10). Diese diente in Gottes Vorsehung dazu, dem Petrus eine 

Offenbarung Gottes zu übermitteln. Zu stark waren in dem 

geisterfüllten Petrus noch die alten religiösen Vorstellungen in Bezug 

auf die Heiden verwurzelt, dass Gott außergewöhnliche Methoden 

einsetzen musste, um seinen Knecht zum Glaubensgehorsam zu 

bewegen. Petrus „sah den Himmel geöffnet und ein Gefäß zu ihm 

herabkommen, wie ein großes, leinenes Tuch, das an vier Enden gebunden war 

und auf die Erde niedergelassen wurde; darin waren all die vierfüßigen Tiere 

der Erde und die Raubtiere und die kriechenden Tiere und die Vögel des 

Himmels. Und eine Stimme sprach zu ihm: Steh auf, Petrus, schlachte und 

iss!“ (Apg 10,11-13). 
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   Der Herr sprach zu Petrus in einer Vision und durch eine Stimme. 

Doch dieses zweifache Reden war noch keineswegs genug, um Petrus 

umzustimmen. Petrus widersprach der Stimme und sagte: „Keineswegs, 

Herr! denn ich habe noch nie etwas Gemeines oder Unreines gegessen!“ (Apg 

10,14). Doch der Gott, der will „dass alle Menschen gerettet werden und 

zur Erkenntnis der Wahrheit kommen“ (1Tim 2,4), führt seinen Ratschluss 

aus und sprach „wiederum, zum zweiten Mal, zu ihm: Was Gott gereinigt 

hat, das halte du nicht für gemein!“ (Apg 10,15). Nun hatte Petrus zum 

zweiten Mal Gottes Stimme vernommen. Der Bericht des Lukas zeigt, 

dass auch dieses zweifache Reden Gottes das Herz des Petrus nicht 

bewegen konnte.  

   Der Gott, der „mit großer Langmut die Gefäße des Zorns getragen hat“ 

(Rö 9,22), sollte er seinen Heiligen nicht auch mit Langmut und Geduld 

begegnen? Noch ein drittes Mal redet Gott. „Dies geschah dreimal, und 

dann wurde das Gefäß wieder in den Himmel hinaufgezogen.“ (Apg 10,16). 

Petrus war noch immer nicht bereit, sich zu erheben und Gottes 

Auftrag auszuführen. Zumindest hatte das Gesicht und das dreifache 

Reden Gottes seine gewisse Überzeugung ins Wanken gebracht, er 

könne als Jude keineswegs mit Heiden verkehren, da diese nach 

jüdischer – nicht nach göttlicher – Vorstellung unrein seien. 

   Gott lässt ihm keine Zeit, lange darüber nachzusinnen. Zu groß war 

die Gefahr, dass Satan dem Petrus wieder menschliche Gedanken 

einflößte (vgl. Mt 16,23). „Als aber Petrus bei sich selbst ganz ungewiss war, 

was das Gesicht bedeuten solle, das er gesehen hatte“ (Apg 10,17), standen 

die Abgesandten des römischen Centurions Kornelius am Toreingang 

und erkundigten sich nach Petrus. Göttliches Timing! Gelegentlich 

benutzt Gott sogar unbekehrte Heiden und führt Situationen herbei, 

die Gottes Wege bereiten. 

   Und Gott spricht ein viertes Mal zu Petrus durch den Heiligen Geist. 

„Während nun Petrus über das Gesicht nachdachte, sprach der Geist zu ihm: 

Siehe, drei Männer suchen dich! Darum steh auf, steige hinab und ziehe ohne 

Bedenken mit ihnen, denn ich habe sie gesandt!“ (Apg 10,19-20). Und 

endlich, nach einem Gesicht und dem viermaligen Reden Gottes, wird 

Petrus gehorsam. „Da ging Petrus zu den Männern hinab …“ (Apg 10,21). 

Lieber Leser, wir wollen nicht über Petrus urteilen, sondern uns selbst 
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prüfen, wie oft der Herr zu uns reden muss, oder schon geredet hat, bis 

wir im Glaubensgehorsam vorangingen. Wer ein kluger Baumeister 

sein will, der übe sich darin, sogleich dem Wort des Herrn Folge zu 

leisten. Sogleich-Christen wollen wir werden!1 

 

Reine Herzen durch den Glauben 

 

Die weitere Geschichte ist bekannt. Petrus verkündigt dem Heiden 

Kornelius und seinem Haus das Evangelium. Noch während er das 

Evangelium verkündete, „fiel der Heilige Geist auf alle, die das Wort 

hörten“ (Apg 10,44). Und der Judenchrist Petrus sowie seine 

judenchristlichen Begleiter – „die Gläubigen aus der Beschneidung“ – 

„gerieten außer sich vor Staunen, dass die Gabe des Heiligen Geistes auch 

über die Heiden ausgegossen wurde“ (Apg 10,45). 

   Dieses denkwürdige Ereignis – das „Pfingsten der Heiden“ – 

ereignete sich um das Jahr 40 n. Chr., fast ein Jahrzehnt nach der 

Auferstehung Christi. Petrus erklärt auf dem Apostelkonzil (Apg 15) 

den anderen Aposteln und den Gliedern der Gemeinde in Jerusalem 

rückblickend: „Ihr Männer und Brüder, ihr wisst, dass Gott lange vor diesen 

Tagen mitten unter uns die Heiden erwählt hat, dass sie durch meinen Mund 

das Wort des Evangeliums hören und zum Glauben kommen sollten. Und 

Gott, der die Herzen kennt, legte für sie Zeugnis ab, indem er ihnen den 

Heiligen Geist gab gleichwie uns; und er machte keinen Unterschied zwischen 

uns und ihnen, nachdem er ihre Herzen durch den Glauben gereinigt hatte.“ 

(Apg 15,7-9). 

   So hatte Gott, der Vater, also durch den Heiligen Geist die Herzen der 

Heiden im Hause Kornelius gereinigt – „durch den Glauben“, so sagt uns 

die Schrift. Wahrer Glaube hat reinigende Kraft. Diese Kraft des 

Glaubens aber wird nur durch den Heiligen Geist wirksam. Religion, 

auch die christliche, vermag das Herz des Menschen nicht zu 

verändern. Und ein „Christentum“ ohne den Heiligen Geist vermag 

dies ebenso wenig. 

 

 

1 1Mo 24,18; Mt 4,20.22; Mk 1,31; Apg 9,18.20; 16,10; 17,14; Offb 4,1-2. 
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Glaube in der Kraft des Heiligen Geistes 

 

Der albanische Nationalheld Georg Kastrioti (1405-1468), genannt 

Skanderbeg, verteidigte heldenhaft sein albanisches Heimatland gegen 

die vordringenden türkischen Osmanen. Seinem Schwert wurde große 

Schlagkraft zugeschrieben. Er soll mit einem Hieb seine Gegner vom 

Scheitel bis zur Sohle in zwei Teile zerhauen haben.  

   Nach dem Tod Skanderbergs wurde sein Schwert zur Erinnerung 

seiner Heldentaten aufbewahrt, und Ferdinand II. von Tirol, Erzherzog 

von Österreich, erwarb sich später das Schwert. Als jemand das 

Schwert betrachtete, erklärte er, er könne nicht erkennen, was es zu 

einer so tödlichen Waffe machte. Daraufhin erwiderte einer der 

Waffenknechte Skanderbergs: „Du hättest den Arm sehen sollen, der es 

zu führen pflegte.“ Was also nützt das beste Schwert in der Hand eines 

Mannes, der weder die Kraft hat, noch die Kunst versteht, es zu 

führen? 

   Dies ist ein treffliches Bild für den Glauben. Unser Glaube mag 

schwach und verächtlich scheinen. Aber wer kann dem Arm des 

Heiligen Geistes widerstehen, der das Schwert des Glaubens führt? 

Viele Gotteskinder vertrauen auf ihren Verstand oder die eigene Kraft 

und werden kraftlos in ihrer Nachfolge. Die Ursachen solch trauriger 

Entwicklungen haben nicht selten ihre Ursache in der Geringschätzung 

der Lehre über den Heiligen Geist. Der Heilige Geist wird somit zum 

vergessenen Beistand im Leben vieler Gemeinden. 

   A. W. Tozer schrieb schon im Jahre 1950: „Aber eine Lehre hat nur 

soweit praktischen Wert, wie sie unser Denken bestimmt und sich auf 

unser Leben auswirkt. Gemessen an diesem Maßstab hat die Lehre vom 

Heiligen Geist, wie sie bis heute von Kreisen bibelgläubiger Christen 

vertreten wird, praktisch ihren Wert verloren. In den meisten 

Gemeinden wird die Person des Heiligen Geistes fast völlig außer Acht 

gelassen. Ob der Heilige Geist gegenwärtig oder abwesend ist, spielt 

für kaum jemanden mehr eine Rolle.“2 

 

2 A. W. Tozer, Die vergessene Kraft – Von Wesen und Wirkungen des Heiligen Geistes, Verlag 

Sonne und Schild, Wuppertal, 1959, S. 55. 
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   Eine große Rolle aber spielt die Kraft des Heiligen Geistes bei der 

Bewahrung eines reinen Herzens. Darunter sind nicht die Auswüchse 

und Überspanntheiten der Heiligungsbewegung zu verstehen, wonach 

eine besondere Erfahrung die Heiligen auf „höheren“ Grund stellt, was 

man zu Zeiten dieser Bewegung als „höheres“ oder „tieferes“ 

geistliches Leben bezeichnete. Es wurde aus der Heiligungslehre John 

Wesleys geboren und später irrtümlicherweise mit der Taufe im 

Heiligen Geist in Verbindung gebracht – jene verhängnisvolle Lehre, 

die Wegbereiter für die Pfingstbewegung wurde. 

 

Seelenreinigung ist Herzensreinigung 

 

   Wenn der Heilige Geist das Herz des Menschen erleuchtet hat, will er 

den Gläubigen leiten, überführen und stärken – und er will die Seelen 

im Glaubensgehorsam gegen die Wahrheit reinigen. „Da ihr eure Seelen 

im Gehorsam gegen die Wahrheit gereinigt habt durch den Geist zu 

ungeheuchelter Bruderliebe, so liebt einander beharrlich und aus reinem 

Herzen.“ (1Petr 1,22). Durch den Geist, den Heiligen Geist, vollbringt 

der Vater im Himmel das Werk der Reinigung. Sichtbares Zeichen 

dieser Reinigung ist beharrliche Liebe aus reinem Herzen. 

   Nur geistgewirkte Wahrheitserkenntnis wird die wahren Früchte des 

Heiligen Geistes hervorbringen – und ein reines Herz. Diese kostbare 

Stufe des Glaubens erlangt der Heilige nicht durch besondere 

„Höhenerfahrungen“, sondern, im Gegenteil, durch Zerbruch, durch 

„Tiefenerfahrungen“, die der Heilige Geist durch seine Überführung 

wirken will. 

   Darum bezeugt der Heilige Geist: „Das ist der Bund, den ich mit ihnen 

schließen will nach diesen Tagen, spricht der Herr: Ich will meine Gesetze in 

ihre Herzen geben und sie in ihre Sinne schreiben.“ (Hebr 10,16). Wer dieses 

Schreiben des Geistes in sein Herz erlaubt, der wird immer tiefer diese 

Wahrheit des Kreuzes begreifen: „Denn mit einem einzigen Opfer hat er 

die für immer vollendet, welche geheiligt werden.“ (Hebr 10,14). 

   Mag die Weigerung von Gottes Volk, dieses Werk des Geistes an sich 

geschehen zu lassen, nicht einer der Gründe für den beklagenswerten 

Zustand vieler Christen und Gemeinden sein? Eine bloß 
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verstandesmäßige Erfassung der Wahrheiten von Gottes Wort, vor 

allem der tiefen Erlösungswahrheiten der Schrift, ohne die Erleuchtung 

durch den Heiligen Geist bringt Laodizäa-Christen und folglich 

Laodizäa-Gemeinden hervor. „Der innere Kern der Wahrheit hat die 

gleiche Gestalt wie die äußere Schale. Der Verstand kann die Schale 

begreifen, aber nur der Geist Gottes kann das innere Wesen erfassen. 

Weil wir die äußere Form der Wahrheit, wie sie uns in Buchstaben 

entgegentritt, erfassen und deuten konnten, haben wir unser Vertrauen 

auf die Schale gesetzt und uns eingebildet, unser Glaube sei damit gut 

fundiert. An diesem tödlichen Irrtum wird der Fundamentalismus 

langsam aber sicher zugrundegehen“, urteilte A. W. Tozer schon vor 

Jahrzehnten.3 

   Glaube ohne den Heiligen Geist ist nur Verstandesglaube, der in die 

Sackgasse der Buchstabenverehrung führt. Darum, sei ein kluger 

Baumeister, und bitte Gott, den Vater, dass der Erlöser deiner Seele 

dein Herz durch seinen Geist und durch sein Wort rein macht und rein 

erhält. Wer das Böse oder die Sünde oder die Welt liebt, kann den, der 

allein gut ist, nicht sehen. Wenn das Herz unrein ist, wird das Auge 

trübe sein. 

 

 

 

Je mehr der Mensch gereinigt wird,  

desto reiner wird auch seine Gotteserkenntnis. 

 

Elias Schrenk 

 

 

 

 

 

Fortsetzung folgt. 

 

3 Ebd., S. 70. 
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Der reine Lebenswandel: Voraussetzung zu geistlicher Erkenntnis 

 

Die alten Gottesgelehrten hielten einen reinen Lebenswandel für die 

unbedingte Voraussetzung zum wirklichen Verständnis geistlicher 

Wahrheit. In einer tiefgründigen Abhandlung unter dem Titel „Die 

Fleischwerdung des Wortes Gottes“ setzt sich Athanasius kühn mit 

dem schwierigen Problem der Inkarnation auseinander. Das Ganze 

wird dargestellt als eine Begegnung zwischen der reinen Vernunft und 

der göttlichen Offenbarung. Athanasius bietet eine großartige 

Beweisführung für die Gottheit Jesu, und doch traut er dem 

menschlichen Verstand so wenig zu, göttliche Geheimnisse zu erfassen, 

daß er sein großartiges Werk mit einer Warnung vor einem rein 

intellektuellen Verständnis geistlicher Wahrheit schließt: „Aber zur 

Erforschung der Schriften und zu ihrer wahren Kenntnis ist ebenso ein 

ehrbares Leben wie eine reine Seele und die Gesinnung Jesu 

erforderlich. So geleitet, wird der Verstand das Wort Gottes 

erschließen, soweit es uns Menschen überhaupt gegeben ist. Ohne 

einen geläuterten Verstand und einen Lebenswandel nach dem Vorbild 

der Gottesmänner kann ein Mensch unmöglich die Worte der heiligen 

Männer erfassen ... Wenn wir den Sinn jener Männer erfassen wollen, 

die über Gott geschrieben haben, müssen zuerst unsere Seelen gereinigt 

und geläutert werden.“  

   Wir müssen es wieder lernen, daß die Wahrheit nicht in der reinen 

Lehre allein, sondern in der reinen Lehre und der inneren Erleuchtung 

durch den Heiligen Geist besteht. Wir müssen wieder anfangen, das 

Geheimnis der Weisheit von oben zu verkündigen. Eine vollmächtige 

Verkündigung dieser lebenswichtigen Wahrheit könnte einer 

stagnierten und erstickenden Orthodoxie vielleicht neues Leben aus 

Gott bringen.4 

 

4 A. W. Tozer, Die vergessene Kraft, S. 68-70. 

  Aus der Feder von  A. W. Tozer  1897-1963    
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Die Lieder der Wiedertäufer  

 
Dr. Rudolf Wolkan 

 

Vorbemerkung: Viele christliche Lieder haben eine Geschichte. 

Zahlreiche Lieder der Wiedertäufer sind mit der Erfahrung von 

Verfolgung bis hin zum Märtyrertod verbunden. Doch gerade unter 

Verfolgung und Folter bis in den Tod hinein bewiesen die Wiedertäufer 

standhaft ihren Glauben und lobten ihren Herrn und Erlöser. 

   Dr. Rudolf Wolkan, Privatdozent an der Universität in Wien, 

verfasste im Jahre 1903 das Buch Die Lieder der Wiedertäufer. Der 

folgende Auszug aus seinem Buch, der u.a. auf Originalquellen des 

Münchner Reichsarchivs zurückgreift, vermittelt einen Einblick in die 

Zeit um 1535-1540, in der es in Passau zur Gefangennahme 

rückkehrender Wiedertäufer kam. In dieser Zeit entstand das Lied 

Wach auf, wach auf, o Menschenkind.  

   Der Auszug aus dem Buch von Rudolf Wolkan wurde gekürzt und 

leicht überarbeitet. Es wurde bewusst darauf verzichtet, den Schreibstil 

an die heutige Rechtschreibung anzupassen. Die Originalzitate aus den 

Passauer Akten des Münchner Reichsarchivs wurden unverändert 

übernommen. 

__________________________________________ 

 

 

Nicht alle Täufer in Mähren hatten sich der Huterischen Gemeinde 

angeschlossen; viele Mitglieder, namentlich der Anspitzer Gemeinde, 

zogen es vor, in ihre alten Heimsitze zurückzukehren. Dazu kam, dass 

im Frühjahr 1535 auch in Mähren die Verfolgung der Wiedertäufer 

begann, da der Landtag nach langem Zaudern und über wiederholtes 

Gottes Lob    
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Drängen des Königs Ferdinand sich entschloss, den Wiedertäufern 

aufzusagen, die zu Georgi das Land räumen sollten.  

   Unter den ersten, welche des Königs Befehl erfüllten, war die 

Grundherrin von Auspitz, die Äbtissin des Königsklosters zu Brunn. 

Da vorauszusehen war, dass die aus Mähren auswandernden Täufer, 

um nach dem Westen zurückzugelangen, aus dem sie gekommen 

waren, ihren Zug durch Bayern nehmen würden, erliess der 

Administrator des Passauer Bistums Ernst schon am 22. April das 

Verbot, irgend einen mährischen Wiedertäufer zu beherbergen, weiter 

zu befördern oder mit ihm Handel und Gemeinschaft zu pflegen; 

besonders die Grenzsteige sollten scharf überwacht werden. 

   Schon Ende Juli wird uns die Gefangennahme einiger Täufer 

gemeldet. Am 14. August 1535 geben die Herzöge Wilhelm und 

Ludwig einen verschärften Erlass an den Pfleger von Hals, Albrecht 

Buchler, keinen Wiedertäufer durchzulassen, sondern vielmehr alle 

gefänglich einzuziehen, um die Bewohner Bayerns vor der Gefahr einer 

Ansteckung mit der täuferischen Sekte zu bewahren. 

   Die strengen Massregeln waren begreiflich von Erfolg begleitet. Am 

23. August 1535 melden die Räte und der Hofmarschall in Passau dem 

Fürsten, dass am letzten Pfingsttag (19. Mai) der Richter am „Yitzstath“ 

bei Passau 15 Personen, 7 Männer, 5 Weiber und 3 Kinder „so sich für 

derlay widertaufferisch personnen öffentlich ausgeben haben“5, 

gefangen genommen und in das Schloss Oberhaus geführt habe. Am 

Freitag wurden sie vom Marschall im Beisein des Landrichters und 

Gerichtsschreibers verhört und ihr Bekenntnis aufgenommen.  

   Georg Lang, von einem Hof zu Atzersweilen zwischen Franken und 

Schwaben, war zu Donauwörth von Adam Stock getauft worden. 

Dittrich von Heilbronn hatte in seiner Heimat von einem Vorsteher 

namens Andree die Taufe erhalten; in Mähren seien bei 4-5000 Täufer 

in drei Herrschaften. Hans Hoffmann von Waidenburg bei Schwäbisch 

Hall wurde von Schlögl in Auspitz getauft. Hans Hultzhoder von 

Kupferzell von Adam Schlögl in Donauwörth getauft. Hans von 

Eiblingen, der mit seiner Frau gefangen wurde, habe ein Kind mit sich, 

 

5 Passauer Akten des Münchner Reichsarchivs. 
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das aber nicht sein eigenes sei. Hanns von Atzersweilen, mit Weib und 

Kind gefangen, war von Philipp Plener zu Anspitz, seine Frau Anialia 

von Adam Schlögl zu Donauwörth getauft worden. Eva, des Georg 

Lang Hausfrau, von Philipp Plener in Auspitz getauft. Angela (im 

Protokoll steht Anglea), die Frau des Hans von Riblingen, gleichfalls 

von Philipp in Auspitz getauft, hat ein Dirndle Barbara bei sich, das ihr 

zugegeben wurde. Kunegunde, die Frau Dittrichs von Heilbronn und 

Katharina, die Frau des Hans Haffner von Biblingen waren beide zu 

Donauwörth von Adam Schlögl getauft worden, die letztere hat einen 

10-jährigen Knaben Michl bei sich, der ihr zugegeben wurde. Alle 

waren also Philipper.6  

   Da der Hofmarschall und seine Räte befürchteten, die gütliche 

Befragung7 der Wiedertäufer habe noch nicht die volle Wahrheit 

ergeben, entschlossen sie sich zu peinlicher Befragung8 der 

Gefangenen, wobei Hans Haffner gestand, „wie ainer, der Michel 

Schneider genanndt, auch hergepracht worden, der ain vorsteer sein 

soll. Aber zu Auspitz [sei er] kain Vorsteer gewest, sondern erst ainer 

werden muessen.“  

   Am 14. September 1535 wurden weitere 14 mährische Wiedertäufer 

in Oberhaus gütlich besprochen; die meisten sagten aus, der 

mitgefangene Michael Schneider sei ihr Vorsteher. Auch diese Täufer 

waren alle Philipper.  

   Und noch sind wir mit der Aufzählung der Gefangenen nicht zu 

Ende. Am 25. September 1535 berichtet der Hofmarschall dem Fürsten 

Ernst als Administrator des Stiftes Passau, dass der Richter von 

Wegschaid am Tage zuvor abermals 5 Wiedertäufer gefangen 

genommen habe. Die Gefangenen waren: Hanns Petz von Eger, ein 

Tuchmacher; er sei vor 5 Jahren oberhalb Wörth in Bayern von Jörg 

Haffner wiedergetauft worden, sei zwischen Jacobi und Bartholomaei 

(25. Juli und 24. August) nach Auspitz gezogen, um das Leben der 

Täufer dort kennen zu lernen und habe jetzt wieder zurück nach Eger 

 

6 Die Philipper waren eine nach Philipp Plener benannte Gruppierung innerhalb der 

radikal-reformatorischen Täuferbewegung in Mähren und Oberösterreich. 
7 Verhör ohne Folter. 
8 Die Folterung der Befragten. 
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wollen. Peter Stumpheter von Schirtnig sagt, er sei zu Urban in Mähren 

von einem gewissen Ulrich getauft worden, der sein Vorsteher war. 

Matheus von Dorffau bei Herzogburg wurde von Andreas Vischer 

getauft und war ein halbes Jahr in Znaim, wo ca. 50 Wiedertäufer unter 

dem Vorsteher Hans Kellermann lebten. Anna, seine Hausfrau, von 

Georg in Staufenstein, 4 Meilen hinter Bamberg getauft, ist später mit 

vielen Genossen bis nach Krems und dann nach Znaim gekommen, wo 

sie sich mit Arbeit in Weingärten erhalten habe. Margreth, Tochter des 

Regensburger Bürgers, Weinzierls und Maurers Lienhard Scheyer, 

erklärt, sie sei nur durch Zufall mit diesen Wiedertäufern in Znaim 

zusammengekommen, als sie von Austerlitz zurück in die Heimat 

wollte.  

   Das also sind die Passauer Gefangenen, unter denen wir die Dichter 

der „Gesänge“9 zu suchen haben. Suchen wir jetzt eine Erklärung, 

zuerst der Buchstaben H. B., so leiten uns die Chroniken der 

Wiedertäufer auf die Spur. Dort heisst es: „Im 1537 Jar ist der Bruder 

Hans Petz, ein Euangelischer leerer vnd Diener, mit etlichen 

Christglaubigen personen zu Passau an der Thonaw10, umb der göttl. 

warheit willen, (eine guete Zeit) gefangen gelegen. Da ist er vnd andere 

(die iren glauben vnd die warhait bekannt haben) in der gefenknus11 im 

Herrn entschlafen (nach grosser Beständigkeit vnd redlichkait). Das hat 

man mit iren liedern (deren der Hans Petz vil in seinen Banden 

gedichtet hat) zu bezeugen.“12  

 

9 Das Liederbuch der deutschen Mennoniten, Ein schön gesangbüchlein, ist mehrfach 

aufgelegt worden, jedes Mal in leicht veränderter Version. Die früheste Ausgabe mit 123 

Liedern wurde vermutlich zwischen 1562 und 1565 gedruckt. Heute existiert noch ein 

Exemplar dieser Ausgabe in der Stadtbibliothek Weberbach in Trier. Es stammt aus der 

sogenannten Ketzersammlung der Jesuitenbibliothek Trier und trägt handschriftlich die 

fälschliche Datierung „ca. 1575“. Die Ausgabe des Gesangbüchleins mit 133 Liedern 

wurde vermutlich nach 1569 gedruckt. Hiervon existiert noch eine Ausgabe in der 

Sammlung Meusebach, Staatsbibliothek Berlin. Die letzte Ausgabe mit 141 Liedern 

wurde nach 1588 gedruckt. Danach wurde das Gesangbüchlein in dieser Form nicht 

wieder aufgelegt. 
10 Donau. 
11 Gefängnis. 
12 Beck: Die Geschichte – Bücher der Wiedertäufer in Österreich-Ungarn (Pontes rerum 

Austriacarum 2. Abteilung. 43. Band.) Wien 1883, S. 132. 
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   Wir wissen also, dass Hans Petz in Passau Lieder dichtete. Dass er 

aber wirklich der Dichter der in den „Gesängen“ mit H.B. bezeichneten 

Lieder sei, ergibt sich mit voller Sicherheit aus den handschriftlichen 

Gesangbüchlein der mährischen Brüder, die einige seiner Lieder 

aufgezeichnet haben.  

   In seinen Liedern zeigt sich uns Hans Petz, oder wie wir vielleicht 

richtiger zu schreiben haben, Betz, trotz seines ehrsamen Handwerks 

als ein theologisch tüchtig gebildeter Mann. Seine Kunst des Dichtens 

hat sich wie bei allen Dichtern der Täufer an dem weltlichen 

Liederschatze des Volkes gebildet, aus dessen breiten Schichten er ja 

selbst stammt. Gern kündigt er in den einleitenden Worten den 

weiteren Inhalt seines Liedes an; es ist das Vorspiel; dann ergeht er sich 

breit und nicht ohne sich zu wiederholen, auch solche Wiederholung 

ist kennzeichnend für die Mehrheit der täuferischen Lieder, in der 

Darstellung seines Themas.  

   Während viele Lieder der Täufer am Schluss nach Art der Volkslieder 

Andeutungen über ihre Verfasser geben, hält Betz sich von dieser Art, 

seine Persönlichkeit zu betonen, frei und schliesst zumeist mit einem 

Hinweis auf Gott. Seine theologische Bildung zeigt sich darin, dass er 

mit Vorliebe jene Anschauungen darlegt, welche die Täufer, die 

Gemeinde Gottes, von den andern, den Kindern des Antichrists, den 

Pilatusknechten sondern. Von Gott, dem König, will er singen, sein 

Reich und Regiment will er erläutern. So schildert er – und er hält sich 

gern an das Evangelium des Johannes – das Himmelreich, das denen 

gegeben wird, die mit Christo ihr Kreuz in dieser Welt tragen. Darum 

lasst uns dulden und Gott um Kraft bitten, dass wir in Christo, seinem 

Sohne, unseren Lauf vollenden. Er paraphrasiert das Vaterunser, 

besingt die Dreieinigkeit und vergleicht sie mit der Sonne, wie sie 

dreifache Wirkung hat in Licht und Strahl und Wärme, und doch nur 

eine ist, so auch Gott; denn als Christus auf die Welt kam, geschah das 

nur der Menschheit nach, die er angenommen hatte, aber er blieb dabei 

Gott. Christi Leiden, durch das Adams Schuld und Gottes Zorn 

gesühnt worden ist, gibt ihm Gelegenheit, auf die Bedeutung der Taufe 

und der Gemeinde Christi hinzuweisen; die Erläuterung der 

Bergpredigt verbindet er mit einem nachdrücklichen Hinweis, dass wir 
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nur durch Gottes Gnade und nicht aus einem Verdienst der Werke 

Gottes Ruh erlangen können. 

   Ein längeres Lied – auch die Länge der meisten Lieder ist ein 

auffallendes Kennzeichen der Täuferdichtung – ist der Erörterung des 

Abendmahls gewidmet. Als die Stunde gekommen war, dass Christus 

leiden sollte, teilte er seinen Jüngern Brot und Wein aus als Gedächtnis 

an seinen Tod, wie das bereits im alten Testament durch das 

Osterlamm angedeutet war. Aber es ist ein Unterschied zwischen dem 

Alten und dem Neuen Testament; das alte ist nur figürlich gemeint und 

findet seine Vollendung erst im neuen. Christus ist ein Gnadenthron 

geworden für alle, die an ihn glauben und in ihm geboren werden; das 

aber ist die christliche Gemeinde, die Gottes Gnade empfangen hat, 

denn er hat sie durchs Wasserbad neu geboren. Aber des Herren Kelch 

ist jetzt Leiden genannt. Wohl möchte der Dichter sich gerne freuen, da 

Gott uns Glaube, Liebe und Hoffnung gegeben hat; aber er muss 

klagen, da die Täufer keinen Ort haben, wo man sie in Gottes Wort 

liesse; denn alle empören sich wider sie. Doch ist es besser, in der 

Menschen Hand zu fallen, als von Gott zu lassen. Überall zeigt sich der 

Widerchrist, vor dem der Dichter warnt. Dann klagt Betz sich selbst 

seiner Sünden an; doch ob ihn Sünde und Tod und Hölle umgab, 

Gottes Rat habe ihn gesucht und zum Leben gebracht; Gott hörte sein 

Schreien, half ihm vom Tode und nahm ihn auf zu seinem Kinde. Gern 

möchte er singen und fröhlich sein, aber die Harfe ist ihm gebrochen 

und gibt keinen guten Klang; denn seines Leidens ist viel geworden. 

Wenn er in Freuden leben will, kommt Trübsal darein; wenn er gleich 

gern mutig wäre, kann doch Gott allein ihm Freude geben; wenn er 

auch nach Trost sich sehnt, kann er doch Gott nicht dazu zwingen, der 

allein alles in seiner Gewalt habe. Darum will er auf seine Zeit warten. 

Anfechtung dringt auf ihn herein, viele Gedanken beschweren ihm das 

Gewissen: Herr bewahre es mir vor des Teufels List, umgib mich mit 

Kraft wie Samson, denn ich bin umfangen mit einem gebrechlichen 

Leib; erhöre meine Klage, dass ich nicht zum Spotte werde.  

   Was die mit M. S. bezeichneten Lieder anlangt, so können wir ihren 

Verfasser nicht mit solcher Bestimmtheit nachweisen, wie dies bei Hans 

Betz der Fall ist. Aber wenn wir bedenken, dass eine grosse Zahl der 
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Passauer Gefangenen Michel Schneider als ihren mitgefangenen 

Vorsteher bezeichnen, so dürfen wir wohl in ihm den Verfasser dieser 

Lieder erkennen, eine Ansicht, die dadurch wohl gestützt werden 

kann, dass ein Lied in den Anfangsbuchstaben seiner zwei ersten 

Strophen den Namen Michel enthält.        

   Leider sind die Akten über seinen Prozess nicht erhalten und auch 

die Chroniken der mährischen Brüder schweigen über ihn, wohl wegen 

seiner prononzierten Stellung als Vorsteher eines Teiles der ihnen 

feindlichen Philipper. Das mag es auch begründen, dass von seinen 

Liedern nur wenige bei den Huterern Aufnahme fanden, während von 

den Liedern des Hans Betz viele sich unter ihnen verbreiteten.  

   Michel Schneider ist innerlicher, gemütstiefer als Betz. Dogmatische 

Fragen liegen ihm fern; nur das Nachtmahl des Herrn berührt er in 

seinen Liedern. Die Nachfolge Christi hat auf ihn sichtbar grossen 

Einfluss ausgeübt; Gelassenheit erfüllt seine Seele, ruhig will er dulden 

und leiden, selbst in der letzten Stunde gedenkt er seiner Feinde, um 

Gott für sie zu bitten; denn die höchste aller Tugenden ist ihm die 

Liebe.  

   Auch er warnt vor dem Antichrist, von dem schon Paulus 

geschrieben; ihm ist die katholische Kirche der Antichrist, der alles 

verkehrt habe, der verlange, dass man faste und viele Tage feiere, ja der 

zum Teil die Ehe verbiete. Sein Haar hat der Antichrist geschoren, er 

behauptet Sünden vergeben zu können und glaubt, in Brot und Wein 

sei Christus mit Fleisch und Blut vorhanden. Aber das ist Betrug; denn 

Christus ist beim Vater im Himmel und kann nicht gegessen werden. 

Der Widerchrist hat seinen Gott in eine Monstranz eingeschlossen; 

kommt ein Dieb und stiehlt sie, kann sein Gott sich nicht wehren. Der 

Widerchrist behauptet, dass ein neugeborenes Kind verloren sei, weil 

es die Sünde von Adam ererbt habe und will es deshalb von seiner 

Sünde rein waschen. O Welt, glaube ihm nicht, bekehre dich zu Gott 

dem Herrn, steh ab von der Sünde; dir ist vorgelegt Fluch und auch 

Segen; wendest du Gott dich zu, wird er dich wie ein Vater empfangen; 

bleibst du beim Antichrist, musst du ewig mit ihm leiden. Dann 

wendet der Dichter eindringlicher sich den Menschen zu: Wollt ihr 

selig werden, so müsst ihr von Sünden lassen und Christo nachfolgen; 
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wer mit ihm erben will, muss auf Erden viel Leid tragen, wie Christus; 

und wer mit ihm stirbt, wird mit ihm ewige Freude im Himmel erben. 

Es gleicht der Mensch dem verlorenen Sohne, auch der Mensch ist 

nicht bei Gott geblieben, sein Erbteil hat er verscherzt, aus dem 

Himmel ward er so vertrieben und kam auf die Erde. Aber Gott gibt 

ihm aus Gnade und Barmherzigkeit seine Huld; der Mensch aber soll 

Leid und Schmerz über seine Missetat tragen und nach Gottes Willen 

leben.  

   Der Dichter singt Gott ein Loblied, Gott hat ihn aus Gnade gewählt 

und unter seine Kinder gerechnet; darum will er ihm sein Leben lang 

danksagen. An sich selbst richtet er die Frage: Was soll ich Gott für 

diese Guttat geben? Ich habe nichts. Richte mein Herz zu deinem Lobe, 

damit ich Dir ewig danke. Du hast uns aufgenommen in deine 

Gemeinde, darum bitten wir, mach uns heilig und rein, lass uns Dir 

befohlen sein. Christus, der Herr, wird bald kommen, darum rüste ein 

jeder seine Lampe mit Öl, um zu Christi Abendmahl Zutritt zu 

erlangen. Gott hat seinen Sohn für unsere Sünden in den Tod gegeben 

und uns verziehen; deshalb sollen wir uns bereiten ihn zu empfangen. 

Aber zuvor musst du Leid erdulden, womit Christus dich erproben 

will. Bleibst du bei seinem Wort, so wird Gott alles Leid von dir 

nehmen. Lass Dir, o Herr, deine Kinder befohlen sein, in diesen Zeiten 

des Jammers verkürze die Tage, lass das Elend rasch kommen, nimm 

deine Gemeinde auf in dein Reich und erfülle sie ewiglich mit deiner 

Kraft. Verlass uns nicht in diesem Jammertal, die wir überall verfolgt 

werden. Niemand will Dein göttliches Wort hören, stärke uns in aller 

Marter, lindre alles Übel und lass uns den Sieg gewinnen. 

   Der Notiz über Hans Betz geht in den Chroniken eine andere voran: 

„Anno 1537 ist der Br. Bernhard Schneider, der das Lidt O Herr Gott! 

mein Not thu ich dir klagen gemacht hat, zu Passaw in der gefenkhnus 

mit fridlichen Hertzen im Herrn entschlafen.“13 Sein Lied steht in den 

„Gesängen“ anonym, aber die Huterischen nennen übereinstimmend 

mit ihren Chroniken seinen Namen. In bildlicher Weise schildert der 

Dichter den schweren Weg, den Christus gegangen und dem auch wir 

 

13 Beck: Die Geschichte – Bücher der Wiedertäufer in Österreich und Ungarn, S. 132. 
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folgen müssen. Schlangen liegen auf ihm, Wölfe und Bären und Hunde 

lauern auf beiden Seiten, Dornen und Disteln reissen uns Löcher in den 

Leib. Er führt zu einem breiten und tiefen Wasser, darüber nur ein 

schmaler Steg führt, sodass jeder verloren ist, der schwach ist im 

Haupte. An dem Wasser liegt ein steiler Berg, den wir erklimmen 

müssen, um zu einem engen Tor zu gelangen. Hilf uns Herr durch 

diese enge Pforte; ist sie doch so klein, dass wir Haut und Haare davor 

lassen müssen.  

   Schneider ist weiter auch mit beteiligt an einem Liede von 14 

Strophen mit dem Anfange: Mit freuden wolln wir singen, dessen letzte 

Strophe sein Namenszeichen Ber. S. trägt; sie lautet:  

 

Kein mensch sol vns bewegen in einer Gfengnuß schwer,  

Von disem Altar schon. In ihrem grossen zwange  

der Brüder sind viertzehen, Gab jhn Gott diß Gesänge,  

die das beschlossen hon. Ihm sej allein die ehr.  

Diß lied hond sie gesungen. 

 

Aus diesen Zeilen geht hervor, dass das Lied ein gemeinsames Produkt 

von 14 Gefangenen ist; tatsächlich stehen über jeder einzelnen Strophe 

die Anfangsbuchstaben ihres Verfassers. Trägt die erste die Buchstaben 

H. B., so dürfen wir sie wohl ohne Bedenken Hans Betz zuweisen. Die 

11. Strophe, mit H. Haff gezeichnet, gehört gewiss Hans Haffner zu; die 

3. Strophe könnte man nach den Buchstaben P. S. Peter Stumpheter 

zuweisen. Die anderen Strophen endlich tragen Buchstaben, die aus 

den von uns oben mitgeteilten Namen nicht zu entziffern sind, offenbar 

waren also neben den oben genannten auch noch andere Wiedertäufer 

in Passau gefangen. Auffallend ist, dass die Buchstaben M. S., Michel 

Schneiders fehlen; denn das Lied: Ihr Christen rein alsampt gemein trägt 

an seinem Kopfe die Buchstaben M. S. und H. B., gibt sich dadurch als 

gemeinsames Gut des Michel Schneider und Hans Betz zu erkennen, 

und beweist, dass beide in einem Kerker vereinigt waren. War bei der 

Abfassung des obigen Liedes Schneider in einem anderen Kerker oder 

wurden die Gefangenen öfters in verschiedene Kerker verteilt? Das 

gemeinsame Lied wendet sich an die Gemeinde, die bereits den 
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Harnisch angelegt, um die Krone des Himmelreichs sich zu erwerben, 

also an die Gefangenen, mit der Aufforderung, in diesem Kampfe nicht 

zu weichen, Gott das Wort zu halten und ihm das Opfer zu bringen.  

   Das Lied: In Gottes Namen hebn wir an, das auch in Ungers 

Handschrift14 sich findet, schreiben Cod. Pressbg. dem 1540 zu Schwatz 

im Inntal gerichteten Hans Zimerauer zu, der nach den Chroniken  

allerdings mehrere Lieder gedichtet hat. Ist die Behauptung richtig, 

dann müsste es ihm gelungen sein, sich auf irgend eine Weise der 

schweren Passauer Haft zu entziehen.  

   Von den 51 Liedern der „Gesänge“ ist eigentlich nur ein einziges Lied 

auch über die Kreise der Täufer hinausgedrungen. Es ist das Lied: 

Wach auff, wach auff, o menschen Kind. Es findet sich nicht nur in 

zahlreichen Gesangbüchern der mährischen Brüder, sondern auch in 

Einzeldrucken. Und doch ist die Mehrzahl dieser Lieder von 

ergreifender Wirkung. Fast alle sind sie auf einen gleichen, tiefen Ton 

gestimmt; eintönig fast könnte man sie nennen, wenn nicht gerade 

darin ihre höchste Wirkung läge. Das ist die Stille vor dem Tode, die 

Ahnung der Grabesruhe; das ist die Ruhe des Meeres, das nach dem 

Sturme der Opfer wartet, die auf schwankem Brett vergebens ihr Leben 

zu fristen verhofft.  

   Der Ton, den die beiden Stimmführer im Schloss zu Passau 

angeschlagen, hallt zurück aus den Liedern der anderen Brüder; es ist 

das Lied vom Leide. Gottergebenheit, felsenfestes Vertrauen auf den 

Herrn, unerschütterliches Bewusstsein, den rechten Weg zu wandeln, 

der zwar schwer und leidensvoll, aber von Christus vorgezeichnet ist, 

und sicher der ewigen Heimat zuführt, kennzeichnet diese Lieder. 

Paulus und Johannes sind die beiden Apostel, auf die sie am liebsten 

verweisen.  

   Zu Gott steht all ihr Sinnen. Spricht doch Gott selbst, wer mir nicht 

dienen will, hat keine Gnade bei mir. Deshalb soll ein jeder fromm sein 

und sich bekehren. Ich will eine Gemeinde haben, sagt Gott, die 

meinen Willen tut; ich habe die bösen Engel mit Ketten gebunden, ich 

habe die Sindflut geschickt, kein Sünder mag bestehen in der 

 

14 Jahrbuch 13,46. 
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Gemeinde der Gerechten. Darum bessert euer Leben; Christus ist jetzt 

sanft und linde und lässt euch sein Wort verkünden, dass ihr es glaubet 

und darnach euch taufen lasset. Mit Fleiss und Ernst aber muss man 

zur Vollkommenheit dringen, um Gott wohl zu gefallen. In der Qual 

ihres Herzens und ihres Leibes finden die Brüder Trost und Erhebung 

in den Psalmen, von denen sie einige übersetzen, es ist dies der 34., 35., 

50., 64., 86., 126., 130. und 133. Psalm. Ängstlich halten sie sich dabei an 

den Wortlaut der Originale.  

   Das sind die Lieder, die die Gefangenen im Schlosse zu Passau 

gedichtet. Sie sind der Stamm der täuferischen Dichtung in 

Deutschland, speziell der Schweizer Brüder und müssen ihren Weg aus 

dem Kerker hinaus zu den Gemeinden ebenso gefunden haben wie die 

zahlreichen Episteln und Erbauungsschriften anderer Täufer, die zum 

grossen Teile im Kerker verfasst wurden. Wahrscheinlich sind sie 

schon frühe gedruckt worden und haben so noch weitere Verbreitung 

gefunden; denn es ist kennzeichnend, dass die 2. Auflage des 

mennonitischen Gesangbuchs, die wir bald nach 1570 zu setzen haben, 

in ihrem Anhang mehrerer unserer Lieder aufnimmt, die zum Teile 

einen besseren Text bieten als der ist, den uns der erste bekannte Druck 

des Ausbunds  von 1683 liefert. Das kann darauf beruhen, dass dem 

mennonitischen Gesangbuche ältere Einzeldrucke vorlagen, vielleicht 

aber auch die erste Auflage des Ausbunds, die wir heute wenigstens als 

verloren zu betrachten haben. 

 

 
***************************************** 

 

 

 

Soweit der Auszug aus dem Buch von Rudolf Wolkan. Es folgt der 

Liedtext von Wach auf, wach auf, O Menschenkind mit 35 Strophen in 

einer Version aus dem Ausbund, dem Liederbuch der Wiedertäufer, aus 

dem Jahre 1742. 
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Wach auf, wach auf, O Menschenkind 
 

1 Wach auf, wach auf, O 

Menschenkind! 

Von deinem Schlaff stand auf 

geschwind, 

Wie bist du so verdrossen? 

Wilt du diesen Tag müßig stohn, 

Und nit ins Herren Weinberg gohn, 

Der dich hat bruffen15  lassen? 

 

2 Ist doch Gott gar ein freundlicher 

Mann, 

Der den Weinberg hat aufgethon, 

All die zu Ihm thun  kommen, 

Und arbeiten die kleine Zeit, 

Den will er bald ein ewig Freud 

Geben mit allen Frommen. 

 

3 Wie seyd ihr so gar schläffrig Leut, 

Dass ihr nicht mögt die kleine Zeit 

Den Last mit Willen tragen. 

Da ewig Freud der Taglohn ist, 

Währt es doch nur ein kleine Frist, 

Geneigt hat sich der Tage. 

 

4 O Mensch laß dirs zu Hertzen 

gohn, 

Sieh die fromme Altväter an, 

Hond den Last auf sich gnommen, 

Tragen viel Jahr und manchen Tag, 

Und sind dennoch nicht worden 

schwach, 

Biß sie zur Ruh seynd kommen. 

 

5 Darzu unser Herr Jesus Christ,  

Der unser Mittler worden ist, 

Hat uns sein Wort gelassen, 

Und uns damit gezeiget an 

 

15 prüfen. 

Den Weg in diesen Weinberg schon, 

Und uns gebahnt die Strasse. 

 

6 Wiewohl er ein Sohn Gottes ward, 

Hat er ein Last gantz schwer und 

hart 

Für unser Sünd getragen, 

Wiewohl er selbst war grecht und 

fromm, 

Hat er doch solchs aus Lieb gethon, 

Da er ans Creutz ward gschlagen. 

 

7 An seinem Leib er tragen hat 

All unser Sünd und Missethat, 

Daß wir der Sünd abkämen, 

Und lebten nun der Grechtigkeit, 

Darum O Mensch laß dir seyn leid, 

Dein Sünd, und thu sie nimmer. 

 

8 Gedenck wie Christus glitten hat, 

Für deine Sünd ein bittern Todt, 

Daß du mit ihm mögst leben, 

Darum O Mensch kehr dich behend, 

Von deiner Missethat und Sünd, 

So werdens dir vergeben. 

 

9 Dann Christus spricht ohn allen 

Schein, 

Kommt all die ihr beschwäret seyn, 

Thut euch her zu mir schicken, 

Ziehet mein Joch, dann es ist leicht, 

Und nehmet meinen Last auf euch, 

So will ich euch erquicken. 

 

10 Darum so schicket euch darzu, 

Dann daselbst werdt ihr finden Ruh, 

Ewig für eure Seelen. 
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Gedencket an die grosse Noth, 

Und spahrt die Buß nicht an den 

Todt, 

Hütet euch vor der Höllen. 

 

11 Das redt Christus aus seinem 

Mund, 

Der uns hat grufft zur elfften Stund, 

Welcher zu mir will kommen, 

Und tretten in den Weinberg ein, 

Der wäsch sich vor[her] von Sünden 

rein,       

So wird er angenommen. 

 

12 Wann du dich rein gewäschen 

hast, 

So ist dir schon bereit ein Last, 

Das Creutz Christi must tragen, 

Wann du Gottes Wort ausserwählst, 

Und dich von aller Sünd enthältst, 

Thut dich all Welt verjagen. 

 

13 Das ist das Joch und auch der 

Last, 

Wenn du GOttes Gebott lieb hast, 

Und lebst nach seinem Willen. 

Und bist gedultig in der Noth, 

Und trägst den Last biß in den Todt, 

Wirst dus Tagwerck erfüllen. 

 

14 Welcher sich aber hie verspat, 

Daß er nicht treulich gearbeit hat, 

Den wird es sicher reuen 

Dann er muß leiden grosse Pein, 

Darzu ewig verlohren seyn, 

Beraubt des Herren Treue. 

 

15 Dann es wird kommen dieser Tag, 

Welchem niemand entrinnen mag, 

Daß Gott der Herr wird geben, 

Eim jeglichen nach seinem Werck, 

Darum O Mensch das eben merck, 

Schau wie du hie thust leben. 

 

16 Du sprichst ja wohl es ist ohn 

Noth, 

Daß ich jetzt halt GOttes Gebott, 

Gilt gleich wie ich thu leben. 

Wann ich nur an meim letzten End 

Hab Reu und Leyd für meine Sünd, 

So werdens mir vergeben. 

 

17 Merck auf O mensch! sey nit so 

blind, 

kehr dich bey zeit von deiner Sünd, 

Wilt du nicht ewig sterben, 

Dann Christus spricht lauter und 

klar, 

Daß nicht all die sprechen, Herr, 

Herr, 

GOttes Reich werden erben. 

 

18 GOttes Reich nicht in Worten 

staht, 

Darum greiffets an mit der That, 

Wöllt ihr mit GOtt Freud haben. 

Wollt ihr sprechen, O Vater mein, 

So müßt ihr ihm gehorsam seyn, 

Und diesen Last auch tragen. 

 

19 Christus spricht was heist ihr 

mich Herr, 

So ihr nicht bleibt in meiner Lehr, 

Und wolt meim Wort nicht glauben, 

Weil ihr mir nicht gehorsam sind, 

Werdt ihr nicht zehlt  für meine 

Kind,  

Und kein Theil mit mir haben. 

 

20 Welchem ihr nun gehorsam seyd, 

 Der Sünd, oder der Gerechtigkeit, 

Deß Knecht seyd ihr schon worden, 

Dienet ihr hie der Grechtigkeit, 

So ist euch mein Reich schon bereit, 
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Dann ich habs euch erworben. 

 

21 Dienet ihr aber hie der Sünd, 

So werdt ihr in den Teich gesendt, 

Welcher mit Feur thut brennen, 

Dann der Todt ist der Sünden Sold, 

Weil ihr den Last nicht tragen wolt, 

Müßt ihr ewig Pein nehmen. 

 

22 Darum bekehret euch ihr Leut, 

Dann es ist jetzt der Gnaden Zeit, 

Das Heil ist euch vor Augen, 

Werdet ihrs nun nicht nehmen an, 

So wird es euch hart reuen thon, 

Merck was die Schrifft thut sagen. 

 

23 Es wir noch kommen diese Zeit, 

Davon der Prophet Amos schreibt,  

Das werden wird ein Hunger, 

ja nicht an Wein oder an Brodt, 

Sondern zu hören Gottes Wort, 

Darum sammlet im Sommer. 

 

24 Dann es wird kommen diese Zeit, 

Das mercket ihr gottlose Leut, 

Werdt ihr nicht stehn von Sünden, 

So werdt ihr lauffen hin und her, 

Von wegen eurer Sünden schwer, 

Kein Hülff werdt ihr mehr finden. 

 

25 Darum verziehets nicht zu lang, 

Auf daß die Sonn nicht untergang, 

Die Nacht thut her zu nahen. 

Darum nehmt euch nicht länger weil, 

Trett in den Weinberg ein mit Eil, 

So ihr Lohn wolt empfahen. 

 

26 Also redt der warhafftig Mund, 

Bekehret euch zu dieser Stund, 

Verstockt nicht eure Ohren. 

Verziehets  nicht um einen Tag, 

Sondern steht von dem übel ab, 

Heut so ihr mein Stimm höret. 

 

27 Darum merck auf O 

Menschenkind, 

Der du noch liegst in deiner Sünd, 

Wilt du ewig freud erben, 

So wäsch dich rein von deim Unflat, 

Weil der Weinberg noch offen stath, 

Sonst must ewig verderben. 

 

28 GOtt spricht, ich bin heilig und 

rein, 

Darum solt ihr auch heilig seyn, 

So werdt ihr angenommen. 

Darum merck auf O Menschenkind, 

Weil du noch liegst in deiner Sünd, 

Magst du zu GOtt nicht kommen. 

 

29 Nun habt ihr all vernommen 

wohl, 

Wie man diesen Last tragen soll, 

Und zu dem Weinberg nahen. 

Welcher will haben ewig Freud, 

Der arbeit treulich diese Zeit, 

So wird er Lohn empfahen. 

 

30 Nun merckt ihr fromme 

Christenleut, 

Die ihr schon in dem Weinberg 

seydt, 

Laßt euch gar nichts bewegen, 

Arbeit treulich ein kleine Zeit, 

Dann unser GOtt ist nimmer weit, 

Unsern Last ab zu legen. 

 

31 Dann er ist warhafft und gerecht, 

Er läst niemand werden versucht, 

Hie über sein Vermögen, 

Er legt uns auf nach rechter Maß, 

Eim jeglichn, sey klein oder groß, 

Daß wirs wohl tragen mögen. 
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32 So wird ans End verharren thon, 

Will uns Gott ein herrliche Kron,  

Mit allen Frommen schencken, 

Die ist geziert mit ewiger Freud, 

Darum ihr frommen Christenleut, 

Laßt euch den Last nicht kräncken. 

 

33 Dann es währt nur ein kleine Zeit, 

Der Feyerabend ist nimmer weit, 

Unser Ruh thut sich nahen, 

Welcher nun diese kleine  

ZeitTreulich in dem Weinberg arbeit, 

Der wird die Kron empfahen. 

 

 

 

 

34 Ob schon das Leiden Jesu Christ 

Allzeit viel auf uns kommen ist, 

So kommt viel Trost darneben,  

Darum sey starck du frommer Hauff, 

Trag den Last biß ans Ort hinauff, 

So erlangst du ewigs Leben. 

 

35 Dieses Lied gesungen han, 

Die seyn in diesem Weinberg schon, 

Den Last hands auf sich gnommen, 

Gnad, Fried, Freud und 

Barmhertzigkeit, 

Sieg, Überwindung alle Zeit 

Wünschen sie allen Frommen, 

AMEN. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen: 
 

Dr. Rudolf Wolkan, Die Lieder der Wiedertäufer – Ein Beitrag zur deutschen und 

niederländischen Literatur- und Kirchengeschichte, B. Behr's Verlag, Berlin, 1903. S. 27-43. 

Christoph Sauer (Hrsg.), Ausbund, das ist, Etliche schöne christliche Lieder, wie sie in dem 

Gefängnüs zu Bassau in dem Schloss von den Schweitzer-Brüdern, und von andern 

rechtgläubigen Christen hin und her gedichtet worden: allen und jeden Christen, welcher Religion 

sie seyen, unpartheyisch fast nutzlich, Germantown, gedruckt von Christoph Saur, 1742, 

„Wach auf, wach auf, O Menschenkind“, S. 683-692. 
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Helden des Glaubens  
 

Gedenkt an eure Führer, die euch das Wort Gottes gesagt 

haben; schaut das Ende ihres Wandels an und ahmt ihren 

Glauben nach! 

    Hebräer 13,7 
 

 

Erinnerungen an den China-Missionar William C. Burns 
 
Islay Burns 

 

 

 
William C. Burns. Quelle: Wikimedia  

Commons. Public Domain. 

 

 

William C. Burns wurde 1815 in Schottland geboren. Er opferte sein 

Leben im Dienst an den Menschen, zunächst in den vernachlässigten 

Regionen Schottlands und später unter den Heiden des riesigen 
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chinesischen Reiches, das die Füße von Gottes Boten in jener Zeit noch 

kaum berührt hatten. Auch der China-Missionar und Zeitgenosse 

Hudson Taylor war in tiefer Freundschaft mit William Burns 

verbunden. Nach einem entbehrungsreichen Leben als China-

Missionar verschied William C. Burns am 4. April 1868. Seine letzten 

Worte lauteten: „Denn dein ist das Reich und die Kraft und die 

Herrlichkeit.“  

   Islay Burns, leiblicher Bruder von William C. Burns, war Prediger in 

Schottland und verfasste eine Biographie über seinen Bruder. Bei der 

vorliegenden Übersetzung handelt es sich um eine gekürzte und 

stilistisch überarbeitete Fassung des Buches Memoir of the Rev. William 

C. Burns – Missionary to China von Islay Burns (James Nisbet & Co., 

London) aus dem Jahre 1870.  

________________________________________________ 

 

Berufung auf das Missionsfeld nach China (1846-1847) Teil II 

 

 

   Mit Interesse wird der Leser die folgenden Zeilen lesen, die ein 

Augenzeuge, selbst ein hingegebener Förderer der Chinamission, 

niederschrieb: 

 

„Die bei weitem feierlichste und außergewöhnlichste Angelegenheit 

auf der Synode war die Aussendung von William C. Burns als 

Missionar nach China. Wer hätte glauben können, dass diese 

Entscheidung nur zwei Tage zuvor getroffen worden war? Eine solche 

Aussendung hat kaum jemals stattgefunden, wenn überhaupt jemals. 

Sie war absolut erstaunlich. Die Sache geschah plötzlich (2Chronik 

24,36), aber ich denke nicht übereilt, denn Gott hatte seinen Diener 

offensichtlich in den vergangenen Monaten darauf vorbereitet. Je mehr 

ich über all die Umstände seit unserem ersten Gespräch mit ihm am 21. 

Dezember nachdenke, als wir ihm im Dezember von der Notlage 

berichteten, in der sich die Kirche aufgrund des Mangels an 

Chinamissionaren befand, bis zu dem Beschluss der Synode am 21. 

April, ihn umgehend am nächsten Tag auszusenden, umso mehr 
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staune ich über die wundersamen Dinge, die sich ereignet haben, und 

es besteht kein Zweifel für mich daran, dass Gott in Wahrheit am 

Wirken war. 

   Der Aussendungsgottesdienst fand in einer Kirche statt, in der er oft 

gepredigt hatte und in der er mehrere Monate lang mit nicht geringem 

Erfolg gewirkt hatte. Ein umso bemerkenswerterer Zufall war die 

Tatsache, dass der Pastor, der predigte, in China geboren und getauft 

worden war. Der Gottesdienst wurde von Mr. Anderson eröffnet, der 

Psalm 72,8-11 vortrug. Er verlas die Apostelgeschichte 13 und sang ein 

Lied aus dem Schottischen Gesangbuch. 

   Die Gebete zeichneten sich durch Inbrunst aus. Mr. Chalmers wählte 

Johannes 19,30 als Predigttext: Es ist vollbracht, und betrachtete die 

Worte erstens in Bezug auf Gott, zweitens auf den Menschen und 

schloss mit der praktischen Anwendung in Bezug auf den Anlass 

dieses Tages – was für die Jünger Christi zu tun blieb. Der 

Aussendungsgottesdienst wurde von Dr. Paterson mit äußerster 

Einfachheit und apostolischer Inbrunst gehalten. Nach der Predigt 

kniete Mr. Burns nieder und Dr. Paterson betete und legte ihm die 

Hände auf, so wie auch die anderen Prediger. Auf diese Weise wurde 

er der erste Missionar der Presbyterianischen Kirche Englands. 

   Dr. Paterson sagte: ,Dies ist ein sehr feierlicher Anlass für uns, und es 

ist auch ein sehr feierlicher Anlass für dich, lieber Bruder. Du hast uns 

gestern erzählt, wie der Herr dein Herz dazu gebracht hat, sich für 

dieses Werk zur Verfügung zu stellen und dem Ruf zu folgen, zu den 

Heiden zu gehen. Du sagtest uns, dass du es nicht für nötig befindest, 

nach Hause zurückzukehren, sondern dass du bereit bist, am nächsten 

Tag aufzubrechen. Und nun möchte ich dir die Worte des Herrn an 

Saulus ans Herz legen: Aber steh auf und stelle dich auf deine Füße! (Apg 

26,16-18). Der Herr hat dich nun zu diesem Zweck berufen, damit du 

als Diener und Zeuge hinausgehst. Als du noch ein Jüngling warst, hat 

er dich für ein großes Werk auserwählt.‘  

   Dr. Paterson fuhr fort: ‚Daher bezeuge ich dir ernstlich vor dem 

Angesicht Gottes und des Herrn Jesus Christus, der Lebendige und 

Tote richten wird, um seiner Erscheinung und seines Reiches willen: 

Verkündige das Wort, tritt dafür ein, es sei gelegen oder ungelegen; überführe, 
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tadle, ermahne mit aller Langmut und Belehrung! Denn es wird eine Zeit 

kommen, da werden sie die gesunde Lehre nicht ertragen, sondern sich selbst 

nach ihren eigenen Lüsten Lehrer beschaffen, weil sie empfindliche Ohren 

haben; und sie werden ihre Ohren von der Wahrheit abwenden und sich den 

Legenden zuwenden (2Tim 4,1-4). Ja, bald, sehr bald wird die Zeit 

kommen, in der sie die gesunde Lehre nicht mehr ertragen werden; 

denn sie haben von Natur aus juckende Ohren und wenden sich von 

der Wahrheit ab. Du aber wache in allen Dingen, ertrage Trübsal, tue 

das Werk eines Evangelisten, bewähre dich in deiner Berufung. 

   Wenn deine Kraft schwindet, wenn du dich sehr schwach fühlst in 

Anbetracht dieses großen Werkes, zu dem du auserwählt worden bist, 

so lasse mich dich auf eine andere Stelle verweisen (Matthäus 28,18-20): 

Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum geh hin. Ja, 

er hat alle Macht und alle Gewalt, und er muss herrschen, bis er alle 

Feinde unter seine Füße gelegt hat. Die Erde ist des Herrn und alles, 

was darauf ist. Er ist der König der Nationen und der König seiner 

Kirche. Er hat die Macht, zu schützen und zu bewahren, und er wird 

dich bewahren unter den Völkern, zu denen er dich jetzt sendet. 

Ach, schaut auf ihn – auf ihn allein. Er sitzt jetzt auf dem Thron, er 

wird dich beschützen, er wird über dir wachen, er wird deine Seele 

salben, er wird alle deine Bedürfnisse stillen. Gehe also in seiner Kraft 

voran. Bedenke, Gott hat seinem Sohn die Heiden zum Erbe gegeben; 

denke daran, dass Jesus verheißen hat, immer bei dir zu sein, bis ans 

Ende der Welt. Geh hinaus wie ein kleines Kind, geführt von ihm, der 

in der Mitte der sieben goldenen Leuchter wandelt und die Sterne in 

seiner Rechten hält. Möge deine Wohnung von nun an im Verborgenen 

des Allerhöchsten sein und deine Wohnung unter dem Schatten des 

Allmächtigen!‘ 

   Diese kurze Beschreibung gibt nur einen Eindruck von der Art der 

Ansprache, die mit großer Aufmerksamkeit und tiefer Ergriffenheit 

von den Gemeindegliedern in der überfüllten Kirche verfolgt wurde. 

Sodann wurde Psalm 98,1-4 gesungen: 

 

Ein Psalm. Singt dem HERRN ein neues Lied! Denn er hat Wunder 

getan; seine Rechte hat ihm den Sieg verschafft und sein heiliger 
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Arm. Der HERR hat sein Heil kundwerden lassen; er hat vor den 

Augen der Heiden seine Gerechtigkeit geoffenbart. Er gedachte an 

seine Gnade und Treue gegenüber dem Haus Israel; alle Enden der 

Erde haben gesehen das Heil unseres Gottes. Jauchzt dem HERRN, 

alle Welt; brecht in Jubel aus, frohlockt und lobsingt! 

 

   Nach dem Gottesdienst begleiteten ihn Mr. Miller und Mr. Irving zu 

Dr. Patersons Haus, wo sich später Mr. Nisbet hinzugesellte; es wurde 

gebetet, und um vier Uhr fuhr Mr. Burns nach Newcastle und predigte 

am Abend in der Groat Market Chapel. Ich traf ihn dort um zehn Uhr. 

Eine beträchtliche Anzahl von Personen wartete darauf, sich von ihm 

zu verabschieden. Wir sangen Psalm 100, lasen Markus 16. Über Vers 3 

merkte er an, wie die Frauen weitergingen, obwohl sie nicht wussten, 

wie der Stein weggerollt werden würde, und dass es auch unsere 

Pflicht ist, unter solchen Umständen ebenso zu handeln. Wir sprachen 

darüber, wie wunderbar die Schwierigkeiten in dieser Angelegenheit 

bereits beseitigt worden waren. Wir beteten zusammen und trennten 

uns dann. 

   Am nächsten Morgen um fünf Uhr hörte ich, wie er an meiner Tür 

vorüberging, um den Zug nach London zu erreichen, auf dem Weg 

nach China als erster Missionar der Presbyterianischen Kirche in 

England.“ 

   Es wird aufgefallen sein, dass sich mein Bruder bereit erklärte, als er 

schließlich die Berufung zum Chinamissionar akzeptiert hatte, sich 

umgehend auf sein Missionsfeld zu begeben, ohne zu einem 

Abschiedsbesuch nach Schottland zurückzukehren. Es wurde berichtet, 

dass er auf die Frage hin, wie bald er zur Abreise bereit sein könne, 

rasch und entschlossen antwortete: „Morgen.“ 

   Dieser entschlossene Ton und diese Geisteshaltung waren für ihn 

außerordentlich charakteristisch. Wie ein Mann, der Krieg führt, 

verwickelte er sich nicht in die Angelegenheiten dieses Lebens. Er ging 

stets voran wie ein freier und unbelasteter Soldat, bereit auf Befehl des 

Meisters in die entferntesten Gebiete dieser Welt zu gehen. Soweit ich 

mich erinnere, war miles expeditus [Ausdruck für den kampfbereiten 

Legionär der römischen Armee, der nur Waffen und Rüstung trug und 
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jederzeit zum Aufbruch und Kampf bereit war] in seinen klassischen 

Studien immer ein Lieblingsgedanke von ihm. Diesem Vorbild strebte 

er nach, um seinen Geist zu disziplinieren.  

   So lange er gezweifelt und geduldig nach dem Willen Gottes in dieser 

Angelegenheit gesucht hatte, war er nun, da der Wille Gottes für ihn 

klar war, entschieden, ohne Zögern und furchtlos voranzugehen. Selbst 

die Schwierigkeiten, die sich ihm in den Weg gestellt hatten, konnten 

ihn nicht entmutigen, sondern bestärkten seinen Geist nur umso mehr 

und machten ihn nur ungeduldiger, wie ein tapferer Soldat 

voranzugehen. „Dies“, schreibt er in seinem Tagebuch, „bestärkte mich 

nur in meinem Entschluss, vorwärts zu gehen, weil ich fürchtete, dass 

der Name des Herrn, dem alle Macht im Himmel und auf Erden 

gegeben ist, entehrt werden könnte; und ich kam nach Sunderland, um 

über die Angelegenheit zu beraten und stellte zu meiner Freude fest, 

dass die Synode entschlossen war, in dieser Angelegenheit 

voranzukommen.“  

   Nun, da die Entscheidung getroffen worden war, sprach er sich für 

ein sofortiges Handeln aus. Am Tag zuvor hatte er das Haus seines 

Vaters mit dem festen Entschluss verlassen, dass es so sein sollte. Er 

hatte sich nicht von denen verabschiedet, die im Hause waren, aber 

doch nahm er gewissermaßen feierlich Abschied. 

   „Ich war“, sagt eine ältere Schwester, „die einzige Person, die zu 

Hause war, als er ging, denn unsere Eltern waren beide im Norden. Ich 

erinnere mich an den Brief von Dr. Hamilton, in dem er ihn 

eindringlich bat, der erste Chinamissionar zu werden, den die 

Presbyterianische Kirche Englands so lange gesucht hatte. Auf diesen 

Brief folgte ein Brief von Mrs. Barbour, in welchem sie ihn daran 

erinnerte, dass er in einer Ansprache an die Students Missionary 

Association in Edinburgh gesagt hatte, dass junge Männer, die ihren 

Dienst dem Herrn anvertrauen, ihrem Herrn niemals vorschreiben 

sollen, wo ihr Arbeitsfeld liegen sollte. Sie sollten indessen bereit sein, 

überall hinzugehen, sogar nach China. Ich erinnere mich, dass er 

lächelte, als er das las, und er sagte, er könne sich nicht daran erinnern, 

dass er ,sogar nach China‘ gesagt habe, aber er erinnerte sich an seine 

Rede und sagte: ,Ja, so ist es, sogar nach China.‘“ 
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   So schrieb er in seinem Tagebuch, dessen Faden ich jetzt gerne wieder 

aufnehme: „Bevor ich Schottland verließ, predigte ich in Bute, Arran 

usw. und erhielt viele Einladungen zu anderen Orten; aber da das Wort 

keinen besonderen Segen zu bringen schien, fühlte ich mich nicht frei, 

eine Berufung zum Dienst unter den Heiden abzulehnen, und diese 

Berufung erreichte mich als jemanden, der sich ursprünglich selbst 

diesem Werk verschrieben hatte, sollte der Herr mich dazu berufen. Ich 

verlasse dieses Land, weil entweder durch meine Sünde oder durch die 

des Volkes Gottes der Geist nicht mehr unter uns wirken kann wie in 

den vergangenen Jahren. Aber es mag sein, dass dies Gottes eigene Art 

und Weise ist, mir mein Heimatland zu verschließen und mich weit 

weg zu den Heiden zu senden. Sie versuchten, das Evangelium zu 

predigen, aber der Geist verwehrte es ihnen, aber dann erschien dem 

Paulus ein Gesicht mit einem mazedonischen Mann, und sie gingen 

hinüber, um ihnen zu helfen (vgl. Apg 16,6-9). Wer hat den Geist des 

Herrn gelenkt? Des Menschen Wege sind vom Herrn; wie kann dann 

der Mensch seinen eigenen Weg verstehen? Du leitest mich nach deinem 

Rat und nimmst mich danach in Herrlichkeit auf! (Ps 73,24). Hosianna! 

Amen.“ 

   Mit einem solchen Gefühl des erhabenen Glaubens und der Hoffnung 

und in einer solch feierlichen Gesinnung sowohl über die 

Vergangenheit und als auch über die Zukunft, schloss er die bewegte 

Zeit seines Dienstes in seiner Heimat und den Kolonien ab und wandte 

sein Angesicht den neuen Schauplätzen zu, zu denen sein göttlicher 

Meister ihm den Weg wies.16 

 

 

 

 

 

Fortsetzung folgt. 

 
 

16 Islay Burns, Memoir of the Rev. Wm. C. Burns, Missionary to China from the English 

Presbyterian Church, James Nisbet & Co., London, 1870, Chapter XI. © Übersetzung durch 

Georg Walter. 
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Weisheiten der Glaubensväter  
 

Wehe den Pharisäern 

 
Otto Funcke 

 

Wahrlich, ich sage euch: Die Zöllner und Huren mögen wohl eher ins 

Himmelreich kommen, denn ihr.  

Matthäus 21, 31 

 

 

So sagt Jesus den Pharisäern. „Das ist eine harte Rede!“, werden diese 

erwidert haben. Denn wenn man damals Zöllner sagte, dass war so viel 

wie Wucherer, Volksbedrücker, Lebemann, schlechter Patriot und 

schlechter Israelit; von den „Huren“, von diesen bis zum Tier 

heruntergesunkenen Weibern, wollen wir gar nicht reden. Welche 

Vorzüge hatten die Pharisäer ihnen gegenüber! Sie hielten auf die 

Offenbarung und Satzungen Gottes mit großem Eifer, sie führten ein 

strenges Leben, sie fasteten, beteten, gaben Almosen, gaben den 

Zehnten. Aber alle diese guten Sachen wurden miteinander durch 

einen Grundschaden verdorben. Wodurch denn? Dadurch, dass sie 

meinten, so wie sie seien, wären sie aber auch vollkommen und 

untadelhaft vor Gott, alle Menschen müssten an ihnen in die Höhe 

sehen und sie dürften auf alle von oben herabsehen. Wegen dieser ihrer 

selbstgerechten, stolzen Gesinnung nun sagt ihnen der Herr, dass 

Zöllner und Huren eher würden ins Himmelreich kommen denn sie.    

   Dass Zöllner und Huren, ehe sie ins Himmelreich eintreten können, 

vorher ihrer Sünde mit voller Aufrichtigkeit den Rücken zukehren und 

ihr ganzes Angesicht der Heiligkeit und dem Lichte Gottes zuwenden 

müssen, ist Selbstverstand. Aber das sagt der Herr: Diese verworfenen 

Menschen kommen leichter zur Erkenntnis ihres inneren Schadens als 

die selbstgerechten Frommen, und zwar darum, weil ihre Sünden mehr 

äußerlich und sichtbar sind, die der Pharisäer aber fein und verborgen, 

ja mit einem frommen Schein umgeben.  
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   Heutzutage nun gibt es keine Menschen mehr, die sich, wie damals 

die Patrioten Israels, mit Stolz und Selbstgefühl Pharisäer nennen. Im 

Gegenteil, seit Jesus sie so gezeichnet hat, lässt man sich lieber einen 

Nationalisten oder gar Atheisten nennen denn einen Pharisäer. 

Dennoch aber ist der Pharisäismus selbst nach wie vor eine 

weitverbreitete Richtung, auch mitten in der Christenheit und unter 

allen Klassen der Gesellschaft – unter Bauern, Professoren, 

Waschfrauen, Fürsten, Straßenkehrern, Prinzessinnen, Pastoren und 

Krämern. Wir meinen die Leute, die ehrbar leben, etwas auf sich halten, 

auch in ihrer Weise kirchlich und religiös sind, die aber auch mit sich 

selbst sehr zufrieden sind und sich dünken, in den Hauptsachen 

wenigstens so zu sein, wie ein Mensch sein soll. Gibt es nicht Millionen 

braver Leute, denen die Worte des Herrn von der geistlichen Armut, 

von dem „Mühselig- und Beladensein“ sehr verhasst sind? Gnade 

Gottes ist nach ihrer Meinung nötig für das liederliche Volk, wofür 

eigentlich keine Hölle heiß genug ist. Sehen sie einen ihrer 

Mitmenschen neben sich elendiglich zu Grunde gehen, so sagen sie 

ehrenfest: „Kein Wunder! Wie man sich bettet, so liegt man.“ Kein 

Muskel bewegt sich ihnen, keine Träne kommt in ihr Auge. Während 

sie die Fehler ihrer Mitmenschen mit Luchsaugen betrachten, 

beurteilen sie ihre Schwächen sehr geduldig, nachsichtig und 

großmütig. Erbarmen Gottes haben sie nie gesucht und also auch nie 

gefunden, so haben sie denn auch kein Erbarmen gegen ihre 

Mitmenschen. Sündenvergebung kennen sie nicht, außer dass sie sich 

selbst immer alles vergeben. Sie sind mit sich selbst zufrieden, und das 

nennen sie „den Frieden Gottes haben“. O, wer in einem dieser Züge 

sein Bild findet, der möge doch bei sich selbst einkehren und an das 

denken, was der Heiland von den Zöllnern und Huren sagt; möge 

bedenken, dass er erst werden muss wie ein Kind und sonst nicht ins 

Himmelreich kommen kann. 

Jesus nimmt die Sünder an! Saget doch dies Trostwort  

Allen, welche von der rechten Bahn auf verkehrten Weg verfallen.  

Hier ist, was sie retten kann: Jesus nimmt die Sünder an.17 
 

17 Otto Funcke, Tägliche Andachten – Zweiter Band, Stephan Seibel, Verlagsbuchhandlung, 

Altenburg, 1887, S. 169-171. 
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Betrachtungen über die Bibel  

 
Frei vom Gesetz des Todes 
 

Otto Stockmayer 

 

Römer 8 Vers 2: „Denn das Gesetz des Geistes, der da lebendig macht in 

Christo Jesu, hat mich freigemacht vom Gesetz der Sünde und des Todes.“ 

 

 

Gesetz ist alles, was eine bindende Macht ausübt, welcher man ohne 

weiteres gehorchen muss, man mag wollen oder nicht. Es gibt 

Naturgesetze, Gesetze in den Staaten, denen man sich zu beugen hat, 

sonst wird man aus dem Staate ausgewiesen. Ebenso gibt es Gesetze im 

Menschenleben und in der ganzen Entwicklung des Menschen-

geschlechtes. Durch den Fall im Garten Eden ist die Sünde 

eingedrungen in unseren Organismus und ist in letzterem eine 

gesetzgebende Macht geworden, der alle Adamskinder unterworfen 

sind. Wir haben mit dem Falle Adams unsere Unschuld verloren. Die 

Sünde ist eingedrungen und hat sich im Laufe der Zeit immer breiter 

gemacht, dann kam das Wort der Propheten, die aufhaltende 

Erziehung des Volkes Israels und schließlich die am Kreuze 

vollbrachte, allumfassende Erlösung Jesu Christi. Da war in Jesu 

Christo ein neues Lebensgesetz auf den Plan getreten und alle, die 

aufgrund des Evangeliums unter der Leitung des heiligen Geistes mit 

Jesu in Lebensverbindung treten, durch den Glauben Ihm anhangen, 

treten unter die bestimmende Macht des heiligen Geistes, unter das 

Gesetz des Geistes, unter Seiner Herrschaft und entziehen sich damit 

der Herrschaft der sündlichen Natur und ihrer Triebe, mit einem 

Worte, alledem, was sie gebunden gehalten hatte. Das Todesgesetz ist 

aufgehoben durch ein Lebensgesetz. Ein neues Gesetz ist flüssig 

gemacht in uns durch das Wort und durch den Geist. Das Gesetz ward 

gegeben, um den Menschen – nicht nur im Allgemeinen, sondern in 
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seiner ganzen Entwicklung – den Abstand zu zeigen, in den er Gott 

gegenüber gekommen ist. 

   Dieses Geschäft besorgt das Gesetz heute noch in unserem Gewissen, 

das dem Gesetz Gottes beipflichtet. Das bringt uns aber nicht zu Gott 

zurück, macht uns nicht heilig, löst uns nicht von der Sünde und dem 

Fleische. Da kommt dann Römer 7 herein. Wirklich frei macht uns erst 

das Gesetz des Geistes des Lebens in Christo Jesu. In Christo Jesu ist 

ein anderes Leben als das adamitische: ein reines gottgeweihtes Leben. 

Dieses am Kreuz ausgeschüttete Leben nimmt der Heilige Geist und 

verwertet es für uns. Was für Christus Lebensgesetz war, wird für uns 

Lebensgesetz dadurch, dass der Geist Christi in uns zu wohnen kommt 

und die treibende Macht unseres Lebens wird. Dadurch kommt alles 

unter den Gehorsam des Kreuzes und man sucht nicht mehr seine 

Befriedigung noch seinen eigenen Willen. Wer den Geist Gottes hat, hat 

die gleiche Gesinnung wie Jesus Christus und diese Gesinnung geht 

daraufhin, dass Vater und Sohn verherrlicht werden. Dazu gibt uns der 

Heilige Geist Macht, und dazu ist uns in der Bekehrung ein neuer 

Mensch gegeben worden, dass wir nun von Gott zeugen können, so 

dass nicht mehr wir leben, sondern dass Christus in uns lebt. Das 

bringt wie gesagt, der Heilige Geist zustande. 

   Vers 3: „Denn was dem Gesetz unmöglich war, weil es durch das Fleisch 

geschwächt war, das tat Gott und sandte Seinen Sohn in der Gestalt des 

sündlichen Fleisches und der Sünde willen und verdammte die Sünde im 

Fleische“, auf dass (Vers 4) „die Gerechtigkeit, vom Gesetz gefordert, in uns 

erfüllt würde, die wir nicht nach dem Fleische wandeln, sondern nach dem 

Geiste. Denn die da fleischlich sind, die sind fleischlich gesinnt; die aber 

geistlich sind, die sind geistlich gesinnt.“ Diejenigen, welche nach dem 

Fleische sind, sinnen auf das Gebiet des Fleisches, dort sind sie daheim 

und von dort beziehen sie ihre Nahrung her. Die Sinnesrichtung derer, 

die nach dem Geiste sind, geht auf das, was des Geistes ist. Und was ist 

des Geistes? Was ist des Geistes innerste Natur, Sein Wesen, Seine 

Aufgabe, Seine Stellung? Er verklärt den Vater und den Sohn. Er redet 

nicht von sich selbst. Was er vom Vater hört, teilt er uns mit. Seine erste 

Aufgabe, die er der Welt gegenüber hat, ist die, dass er sie von Sünde 

überzeugt und soweit wir, die wir uns Kinder Gottes nennen, noch 
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Welt in uns haben, noch Weltliches in unserer Gesinnung und in 

unserem Wesen und Wandel mit uns herumtragen, soweit muss Er 

auch uns noch von Sünde überzeugen. Der Heilige Geist straft die Welt 

über die Sünde, dass sie nicht glaubt an Jesus – die Sünde, in der alle 

anderen Sünden gipfeln und zum Ausdruck kommen, dass man nicht 

glaubt an den Sohn, den Sündentilger, dass man in der Sünde bleibt, 

nachdem der Sohn Gottes Sein Leben zum Opfer dargebracht und 

damit eine völlige Erlösung gewirkt hat, gegen die weder der Teufel, 

noch die Welt, noch das Fleisch aufkommen können. Wir müssen 

unsere Adelsstellung und unsere hohen Vorrechte geltend machen. Das 

sind dann diese beiden Linien: Fleisch und Geist. Fleischliche Christen 

sind solche, die noch nicht gelernt haben, ihr Fleisch mit Christus 

gekreuzigt anzuerkennen und zu behandeln – durch den Glauben. 

Deren Sinn ist auf das Gebiet des Fleisches ausgerichtet, auf 

Fleischeslust, Augenlust und Hoffart des Lebens gerichtet. Auf dieses 

weite Gebiet ist der Sinn des natürlichen Menschen gerichtet und mit 

diesem traurigen Gebiete tritt der Wiedergeborene aufs Neue in 

Verbindung, wenn er nicht im Geiste wandelt. Der Sinn derer, die sich 

in Geisteslinien bewegen, ist auf das gerichtet, was des Geistes ist. Wie 

kann man das Gebiet des Geistes zusammenfassen? Geist Gottes und 

Wort Gottes, diese beiden sind unzertrennlich. Der Geist schließt uns 

das Wort Gottes auf und das Wort Gottes macht uns aufmerksam auf 

das, was noch anders werden muss, was noch nicht nach dem Geiste 

ist. Die Sinnesrichtung des Fleisches ist der Tod im Prinzip, läuft auf 

den Tod hinaus und bringt zum Tode und das nicht nur zum leiblichen 

Tode, sondern wenn man dem Fleische Raum gibt, stirbt das innere 

Leben ab, findet gewissermaßen Lähmung im Innern statt, 

Ungehorsam, Schläfrigkeit, Stumpfsinn und dergleichen, was dem 

Tode vorangeht, Trübung des Horizontes. Beim Sterbenden werden die 

Augen matt, ehe sie sich ganz schliessen.18 

 

 

 

 

18 Quelle: www.glaubensstimme.de. 
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Zum Hammerschlag bei Grundsteinlegung einer Kirche 

 
 

 

1. 
 

Im Namen des, der mit allmächtgem „Werde“ 

Den Weltbau schuf und seine Säulen trägt; 

Im Namen des, der selbst sich in die Erde 

Zum Grundstein seiner Kirche hat gelegt; 

Im Namen des, der Christi große Herde 

In allen Landen sammelt, hegt und pflegt, 

— Gott Vater, Sohn und Geist, in Deinem Namen 

Bau‘n wir dies Haus: Sprich Du Dein Ja und Amen! 

 

 

2. 
 

Wo Gott der Herr das Haus nicht baut, 

Da schafft der Mensch vergebens, 

Drum Ihm sei dieses Werk vertraut, 

Dem Hüter unsres Lebens; 

Er walte drob vom ersten Tag 

Bis zu dem letzten Hammerschlag! 
 

 

Karl Gerok



 

 

 

 

 

 

 

Und jeder, der diese meine 

Worte hört  

und sie nicht tut,  

wird einem törichten Mann 

gleich sein,  

der sein Haus  

auf den Sand baute. 

 

 

Matthäus 7,26 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Matthäus 7,25 

Als nun der Platzregen fiel 

und die Wasserströme kamen 

und die Winde stürmten 

und an dieses Haus stießen, 

fiel es nicht; denn es war  

auf den Felsen gegründet. 




